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Gold - Sparverkehr.
Der Deutsche Sparkassenverband hat an seine Mitglie¬

der Richtlinien versandt , in denen er die beabsichtigte
Einrichtung von Goldsparkonten ankundigt.
Er Meist darauf hin , daß sich die Erhöhung des Zins¬
satzes als ein ungenügender Anreiz erwiesen habe, und
daß nur di? Schaffung wertbeständiger Anlagemöglich¬
keiten den Sparer in stärkerem Maße wieder der Spar¬
kasse zuführen könne.

Tie Deckung der aufgenommenen Gold -Sparguthaben
soll in weitestem Umfange in der inzwischen genehmigten
Goldschabanleihe des Reiches gefunden werden . Tie An¬
nahme solcher Guthaben darf nur unter den gleichen
Bedingungen erfolgen , die für die Goldschatzanleihe maß¬
gebend sind , und unter Vorbehalt , so daß die Sparkassen
praktisch von iedem Risiko frei sind . Der praktische
Vorgang zur Einrichtung eines Gold-Sparkontos würde
dieser sein : ein Sparer bringt der Sparkasse einen be¬
stimmten Betrag Papiermark , die Sparkasse verschafft sich
daraufhin eine Deckung in Goldschatzanleihe in einer Höhe,
die umgerechnet den anzulegenden Papiermarkbetrag un¬
gefähr erreicht, und übermittelt dem Sparer eine Ab¬
rechnung (eine Art Effektenabrechnung) übet den Gold¬
betrag , der nunmehr auf seinem Konto geführt wird . Bei
einer Auszahlung des Betrages erhält der Sparer in
Paviermark den m diese umgerechneten Goldbetrag aus¬
gehändigt.

Tiefer so geplante Verkehr läßt eine Reihe grundsätz¬
licher und technischer Fragen offen. Wie aus Svarkassen-
kreisen erklärt wurde , sind die Richtlinien vor Einleitung
der eigentlichen Beratungen der Sparkassen -Girozentra-
lenorgane aufgestellt worden und bedeuten zunächst nichts
weiter als eine formelle Ankündigung . Das voraussicht¬
liche Ergebnis der Beratungen werde sein , daß man sich
darauf beschränkt , den Sparkassen den möglichst einfach¬
sten Weg in Form eines Goldsparverkehrs zu empfehlen,
da man auf die verschiedenwertige Qualität der Organi¬
sation und Beamtenschaft mittlerer und kleinerer Spar¬
kassen Rücksicht nehmen muß . Diese Form sieht die
Annahme von Goldguthaben lediglich auf Grund einer
ausreichenden Deckung in Goldschatzanleihe vor ; die Kvn-
tobedingungen würden genau den Bedingungen der An¬
leihe entsprechen . Auch beabsichtigt der Deutsche Zen-
tral-Girv-Verband , die Beschaffung der notwendigen Dek-
kung selbst vvrzunehmen und sie in eigener Verwahrung
zu halten , um sich eine jederzeitige Kontrallmöglichkeit
vffen zu halten . Er bzw . die in ihm zusammengeschlosse¬
nen Girozentralen eröffnen den einzelnen Sparkassen
Goldkonten in bestimmter Höhe, ivorauf die Sparkassen
m der Lage sind , bis zur Höhe ihres jeweiligen Goldgut¬
habens bei der Girozentrale Goldspareinlagen anzuneh¬
men. Wie die Beschaffung des gesamten Deckungsbedarfs
erfolgen soll, steht noch offen . Man schätzt die derzei¬
tigen gesamten Sparkassenbestände auf 130 Milliarden.
Von diesen sind 10—15 Prozent hypothekarisch , -10—50
Prozent im Kvmmunalkredit festgelegt ; einen gewissen
Ausfall einbezogen, würden voraussichtlich etwa 20 Mil¬
liarden für die Anlage auf Goldsparkonto in Frage
kommen, für die Deckung zu beschaffen wäre.

Um nun der eigentlichen Aufgabe der Sparkassen , vor
allem dm kleineren Sparer wieder heranzuziehen , gerecht
Kl werden, wird zurzeit nach einer Rechnungseinheit ge¬
sucht, die auch die Anlage kleinerer Beträge ermöglichen
soll , als sie die Goldschatzanleihe aufweist, die bekanntlich
ä Dollar als Minimaleinheit festgesetzt hat . Man hat
für diesen Zweck die Schaffung einer Sparmark vorgeschla-
tzen , deren Wert auf Vi » Dollar festgesetzt werden soll.
8n dieser Form würde auch das kleine Publikum und
der Sparer , der Devisen nicht besitzt, in größerem Um¬
fange an der Aufnahme der Goldschatzanleihe , wmn auch
indirekt , beteiligt werden könnm . Das Ganze trägt
noch dm Charakter eines Versuchs.

Die Preisbildung.
i T>ie Mion der Reichsregierung , die die Stützung
« r Mark bezweckt, und die in zwei parallel gerichteten
Stoßrichtungen erfolgte, nämlich in der Herabdrückung
der Devisenkurse und in der Heransbringung einer Gold-
markMeihe , ist zu einem gewissen Abschluß gekommen.

Eng mit diesen Dingen hängt eine andere Frage zusam-
men : die Aufhebung der Außenhandelskontrolle . Der
Moment ist da ; aber es ist zu spät. Die Dinge sind so
tvest gediehen , daß in vielm Branchen das Ausland

wesentlich billiger für das deutsche Inland zu liefern in
der Lage ist , als die deutschen Konkurrenzfabriken. In
Monatsfrist etwa wird man über all di.ese Dinge viel¬
leicht klarer sehen als heute. Die zielbewüßte Politik der
Reichsbank geht dahin , zu verhindern , daß dem Zeich-
nungserfolg der projektierten Geldanleihe irgendwelche
Schwierigkeiten in den Weg gelegt tverden könnten. Aus
dem gleichen Grunde sind die Anleihepläne Preußens , in
deren Mittelpunkt eine Kalianleihe stand, vorläufig ver¬
tagt worden.

Wenn man all das von der politischen Seite her be¬
trachtet und die politische Idee dieser Maßnahmen ins
Auge faßt , so erkennt man , daß die Stützungsaktion nur
Mittel zum Zweck sein sollte, nämlich zu dem Zwech
eine Rückbildung der Preise Herbeizuführen.

Wie steht es damit ? Im Reichstag sind alle die Vor¬
lagen der Regierung gegen Preistreiberei , Schleichhandel
und Wucher angenommen und erhebliche Freiheits - und
Geldstrafen für Preistreiber und Wucherer festgesetzt wor¬
den . Tatsache ist , daß die Margarinepreise sich ermäßigt
haben , die Fleischpreise etwas zurückgegangen sind und die
Eisenpreise eine Minderung erfahren haben. Hätzte sind
billiger geworden und manches andere noch . Wer freilich
gehofft hatte , daß ein allgemeiner Preisabbau
im Ausmaß der Devisenrückgänge sich voll¬
ziehen würde, ist enttäuscht worden . Das ist auch ( im
wesentlichen wenigstens) unmöglich. Auf die Preisbil¬
dungszusammenhänge im kurzen einzugehen, ist notwen¬
dig , weil vielfach falsche Meinungen sich gebildet haben,
deren drastischste in der Redensart gipfelt : Warum
richtet sich der Preis des Hühnereis nach dem Dollar?
Vor dem Kriege bereits lebten etwa 17 Prozent der
deutschen Bevölkerung von ausländischen Nahrungsmit¬
teln . Unsere Gesamteinfuhr ist der Menge nach in der
Nachkriegszeit stark abgedrosselt worden , zudem ist unsere
landwirtschaftliche Erzeugung wesentlich znrückgegangen-
Ein Anderes kommt hinzu . Die immer noch relativ
hohen Preise für ausländische Nahrungsmittel (z. B.
Reis ) erhöhen die Nachfrage nach Nahrungsmitteln , die
aus deutschen Körnerfrüchten hergestellt sind. Futter ist
knapp und teuer . Das Halten von Hühnern ist eine kost¬
spielige Angelegenheit. Die Schweineschlachtung wird in
einem Stadium vorgenommen , wenn die Schweine noch
wenig Fett angesetzt haben. Jnlandsschmalz wird selten,
und sachverständige Kreise behaupten , daß von dem heu¬
tigen Schmalzverbrauch in Deutschland 5 Prozent auf in¬
ländisches Vieh, 95 Prozent aber auf ausländisches ent¬
fallen . Daß aber eine allgemeine Preissenkung bei einem
Rückgang der Devisen sich nur langsam auswirken kann,
liegt im Grunde in der Passivität der deutschen
Handels - und Zahlungsbilanz. Hinzu kommt,
daß der Weltmarktwarenpreis seit Anfang 1922 steigende
Richtung einschlägt, daß die höchsten Spitzen der auslän¬
dischen Devisenkurse in den deutschen Warenpreisen fast
nie zum Ausdruck gekommen sind , und daß auf der ande¬
ren Seite auf dem inneren Markt die Preise doch nicht
dem Dollarstand hcmmungs-- und restlos bis zum Gipfel
gefolgt sind.

Damit ist natürlich nicht gesagt, daß überall in Ver¬
käuferkreisen Gewinnsucht ausgeschaltet sei. Auch sollen
wir uns nicht ohne weiteres damit beruhigen , wenn nun
amtlicherseits die Poltzei gegen die Wucherer mobil ge¬
macht worden ist. Wicbt '

g ' r freilich noch ist die folgende
Erwägung . Tie amtlichen Behörden . die eine allgemeine
Herabsetzung der Preise durch die Senkung der Devisen
Ordern zu können glauben, benehmen sich m den Fäll « :,
rn denen sie selbst die Preisbildung maßgeblich zu beein¬
flussen in der Lage sind , wie folgt : Die Frachten der
Eisenbahn sind am 15 . Febr . um 100 Prozent , die Per¬
sonentarife am 1 . März um den gleic^ n Prozentsatz ge¬
steigert worden . Die Reichspost setzte die Preise für ihre
Bemühungen am 1 . März um 100 Pwzent herauf . Brot
und Milch sind seit 1 . März teurer geworden . Es ist
verständlich, wenn man die Mage austvirft : Warum tun
die Behörden das , was man dem Kaufmann verbietet?
Und die andere Frage : Ist es nicht verständlich, ivenn
die eben geschilderten Maßnahmen msirdestens nicht zu
einem generellen Abbau der Preise führen ? Wenn nun
schon die verschiedenen Verwaltungsbehörden den Ein¬
wand machen werden, daß die ebm erwähnten (sozusagen
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amtlichen) Preise der Geldentwertung bisher no»ch nicht
gefolgt seien , so wird man auf der anderen Seite ent¬
gegnen müssen, ob es zum mindesten psychologisch richtig
war , den jetzigen Zeitpunkt zu wählen , um diesen Aus¬
gleich vorzunehmen.

In diesem Zwiespalt bewegen sich die Maßnahmen der
Regierung . Denn es ist klar, daß bei einem Steigen der
Preise für die Grundlagen der menschlichen Existenz Löhne»
und Gehälter vorläufig nicht zurückgehen können, zumak
diejenigen Waren noch keine Neigung zum Sinken zeigen,
deren Preise bei der allgemeinen Preisbildung eine aus¬
schlaggebende Rolle spielen , wie z . B . die Kohle. Die
Zwiespältigkeit aus ihrer Wirtschaftspolitik zu entfernen,
ist Hauptaufgabe der Regierung.

Der Kampf an der Ruhr.
Nene Mordtnte».

Essen , 11 . März . In Altenessen ist wieder sei»
Feuer wehrmann von den Franzosen ohne jede
Veranlassung erschossen worden.

Münster, 11 . März . In Löttringhausen wurde in
der Nacht vom 8 . zum 9. März ein Mitglied des
Eisenbahnaktionsausschusses aus Tortmund-
Süd erschossen und sein Begleiter verhaftet.

WTS . Esse», 11 . März Unweit der Station Liidring-
hansen wurde ein Eisenbahnwärt«» auf dem Bahnkörper
,»schiffe ». Einzelheiten fehlen «och.

WTB. Tchmanhrk« , 1s) . März . Der 23 jährige Arbeite»
Johann Merz wurde gestern Nacht in der Nähe der Schwan«
heimer Brücke von eine« « arokianische« Posten »»schosse«.
Der Tote wurde mit einem Paß in der Hand aufgesunden.
Die Kugel hat die linke Schläfe durchbohrt.

Etnstriff kn «in Jndnstriewerk.
* Berlin , 10. März . Heut« vormittag nahmen dt«

Franzosen in Gelsenkirche » den ersten E ng iff in ein Inder«
striewerk vor . Mehrer« Offiziere begaben sich in die W -rk«
stätte der Gelsenkirchener Bergwerks-Aktiengesellschaft und
nahmen die Bestände an Erz und Eisen auf. Alk die Arbeiter«
schaft streiken wollte , zogen die Franzosen ab.

Die Gymnasiasten, die vor etwa 14 Lagen von de» ftänz.
Soldaten bi » zur Bewußtlosigkeit miß -audelt worden « men,
find erst jetzt « lebe» z» ihre« Elter» -«»SS- kehrt . Man
hielt ste solavge fest, bi» die Spuren de» Mißhandlungen
geheilt waren.

Horst Emfcher , 11 . März . Die französische Besait
zung hat die Schupobeamten verhaftet . Im Anschluß
daran wurde ein Sturm auf die Fortbildungs¬
schule unternommen. In den Lehrräumen wurde in
ähnlicher Weise gehaust , wie seinerzeit in Gelsenkirchen,
Schränke , Putte ustv . wurden zerschlagen , ihr Inhalt
heransgeworfen, zerrissen und völlig unbrauchbar ge¬
macht . Ter Globus wurde mit Bajonetten zerstochen
und das an der Wand hängende Kruzifix zerschlagen.

Vormarsch der Franzose« auf Gelsenkirchen.
Gelsenkirch« » , 11. März . Am Samstag früh er¬

tönten hier aus sämtlichen Werken die Sirenen als Not¬
signale für den Vormarsch der Franzosen. Die
Franzosen beabsichtigen , sämtliche Zechen zu besetzen
Und sind bereits in vollem Vormarsch.

Das französisch-englische Eisenbahnabkommen.
Paris , 11 . März . In London ist das Kölner Ab¬

kommen über Pen französischen Durchgangs¬
verkehr durch das Kölner Gebiet von der-
englischen Regierung gebilligt worden,
worden. Der englische Kriegsminister hatte die mit
General Godleh und General Pahot vereinbarten Be¬
dingungen dem Ministerpräsidenten zur Annahme emp¬
fohlen , so daß an der offiziellen Anerkennung des Ver¬
trags nicht mehr zu zweifeln ist. Ter Vertrag sieht
einen täglichen Durchgangsverkehr von 10
französisch - belgischen Militärzügen über
Köln vor. General Godleh , der den Entwurf des
Vertrags selber nach London gebracht hat , ist vom
Kriegsminister zu einem Essen eingeladen worden, an
dem der englische König und der Cbef des englischen
Generalstabs tellnahmen. Er ist inzwischen wieder nach
Köln zurückaefahren . Tie Pariser Presse sieht in die¬
sem Abschluß der Verbandlungen einen franzö¬
sisch e n E r f o l g und spricht ihre Genugtuung darüber
ans , daß entgegen den ausgesprochenen Erwartungen
die Wirtschaftsverhandtttngen über die Schwierigkeiten
der Zollgrenze im besetzten Gebiet von den jetzt be¬
endeten Verhandlungen abgetrennt wurden . Die Wirt-
swaftsverhandlungen sollen zwischen demfran-
zö ' tschen und englischen Mitglied der Rheinlandkommis¬
sion, Tirard und Lord Kilmarnock , fortgesetzt werden.



Deutscher Reichstag.
Berlin , 11 . März.

Ter Reichstag setzte am Freitag in später Abend¬
stunde seine Beratungen über die Steuergesetze fort bei
Art . 2 , der von den Bewertungsvorschriften handelt,
und zwar zunächst bei der Einkommensteuer . Hier
setzten die Sozialdemokraten ihrey Widerstand gegen
das Kompromiß der bürgerlichen Parteien fort . Dr.
Hclfferich (T .natl .) rechtfertigte die Festlegung des Er¬
tragswertes bei der Landwirtschaft . Dieser Ertrag der
Landwirtschaft sei heute im Vergleich zu dem Kurswert
von den Wertpapieren völlig nominal . Von der Re¬
gierungsseite wurde erklärt , daß die Bewertungen erst
per saldo gelten sollen und daß nur vorhandene Schul¬
den an einem bestimmten Stichtag in Rechnung ge¬
stellt werden können , nicht im Laufe des Jahres ab¬
geschlossene . Tie Ausschußbeschlüsse wurden im we¬
sentlichen aufrecht erhalten . Schließlich kam es noch
" u einem bemerkenswerten Zwischenfall . Die Sozial¬
demokraten forderten eine Aenderung der Bewertungs¬
vorschriften und vor allem eine schnellere Heranziehung
der Sachwerte und der ausländischen Zahlungsmittel.
Diese Anträge wurden von der bürgerlichen Mehrheit
jedoch abgelcbnt . Daraus gab der Führer der Sozial¬
demokraten , Abg . Müller -Franken , die Erklärung ab,
daß seine Partei die Verantwortung für diese Steuer¬
politik nicht tragen könne, weil die Mehrheitsbeschlüsse
eine Unterstützung der Devisenspekulation und eine'
Entwertung der Mark und damit eine schwere wirt¬
schaftliche und politische Gefahr Hervorrufen würden.
Ter Redner bezweifelte darauf die Beschlußfähigkeit
des Hauses für die nächste Abstimmung . Sozialdemo¬
kraten und Kommunisten verliehen den Saal.

Präsident Lobe ließ im Anschluß an die nächste Ab¬
stimmung eine Auszählung vornehmen , die ergab , daß
rund 175 Abgeordnete anwesend waren . Tie Sozial¬
demokraten und Kommunisten waren bis auf den Abg.
Müller außerhalb des Sitzungssaales geblieben . Das
Haus war also beschlußunfähig . Ter Präsident be¬
raumte aber sofort eine neue Sitzung eine halbe Stunde
später , also für 7 Uhr , an , in der die 2 . Lesung der
Steuergesetze zu Ende geführt werden sollte . Der Kom¬
munist Koenen begrüßte in dieser zweiten Sitzung die
Opposition der Sozialdemokraten und kündigte weiteren
Kampf in den Betriebe - an . Er verlangte die Ab¬
setzung der Steuergesetze von der Tagesordnung des
Reichstags . Abg . Tr . Helsferich (D .natl .) widersprach
der Müller ' schen Erklärung , in der den bürgerliches
Parteien der Vorwurf gemacht worden war , als ob
sie nur die Interessen des Besitzes vertreten wollten.
Im übrigen forderte der deutschnationale Sprecher we¬
gen der ungeklärten Sachlage Bertagnng der Sitzung.
Diesem Antrag stimmte das Haus zu . Es beschloß , am
Samstag keine Sitzung abzuhalten und erledigte in
einer dritten Sitzung , die nur wenige Minuten in
Anspruch nahm , einen von allen Parteien , mit Aus¬
nahme der Kommunisten , eingebrachten Gesetzentwurf
über die Veranlagung gesetzlicher Reserven der Aktien¬
gesellschaften in Tollarschatzanweisungen des Reiches
in 1 . und 2 . Lesung - Ter 3 . Lesung widersprachen-
die Kommunisten , so daß diese erst am Montag statt¬
finden kann.

Das Reichsschukgesctz . In der Sitzung des Bildungs¬
ausschusses des Reichstags , die sich mit dem Reichs¬
schulgesetz weiterbefassen wollte , beantragte der Abg.
Weiß (Tem .) Vertagung der Sitzung , weil der demo¬
kratische Parteiausschuß zur Verständigung in der bür¬
gerlichen Arbeitsgemeinschaft noch einige Erklärungen
wünscht . Abg . Everling (T .VP .) bedauert , daß eine
Verzögerung eintrete , glaubte aber mit den Rednern
anderer Parteien , daß unter diesen Umständen eine
Vertagung leider notwendig sei . Ein Regierungsver¬
treter erklärte , daß er bei der nächsten Sitzung eine
Regierungserklärung zum neuen Antrag geben werde.
Darauf vertagt sich der Ausschuß aus den 14. März . -

Au» ötabt und Land.
IMoooMr. 1». « Sr, 1SL3.

* » »toverkehr Kloß«n «iqe»v,ch —R,n» S» ,» ch . Z >r
Ergänzung der VerkehrtVerbindungen mit dem miitelbadisqen
Gebiet werden vom IS . März an auf der StreckeKloster-
reich e n b a L —R a u m ü » j a ch Krasipoft«n zu nachstehenden
Zeiten autgesührt:

S .»8 i .so ^ ab Klosterrricheubach an 118« 4M
1143 3 8»
11 IS 3 2-
10 .50 3 .°0

S .40 1 . 35 " ab Rät ab
101 » 2 c« ab Schön«iün,ach ab
10 . 80 s 25 ^ an Rau ». ü« zach ab
- LIH 'bl «e »», sie« kirchliche» Lebe» der Gegenwart.

Gestern Abend hatte die hiesige ev. Kirchengemeinde die F rüde,
P älat Schoell in seiner Mitte zu haben und ihn über
«in Thema spreche« zu höre «, dar für jede« Einzelnen dr»
dichtgrfüllten Srmeindrhautsoale » von größtem Interesse war.
» Lieh blicke aut dem kirchlichen Leben der Gegenwart * war
da» Thema, über da » Prälat Scho « ll sprach und in
welchem er einen orientierenden U-betbl' ck über dir Lage der
prot,staut . Kirche, nicht vur Deutschland», sondern der W -lt
überhaupt, gab. Er zeigte aus Grur d seiner eigenen Erlebnisse
auf bedeutenden Zusammenkünften protestantische » MSnrer
au» allen Länder» in Schweden und Finnland , wie sich der
Protestant, »« «» über den Völkerhaß hinweg die Hände reicht,
wie sich in Amer ika au» den zahllosen kirchlichen Richtungen
und Giften heran» eine Sammlung und e'n Zusammenschluß
großer kirchl cher verbände anbahnt, wie Deutschland im
besetz'«« Gebiet so schwer leidet, aber die bedrängt»« Volks¬
genossen auch in ihrer K rch « einen Rückhalt suchen und
staden, wie man in Deut chland selbst in Städten wie Berlin
und München in Arbeiterkreise « sich mehr und mehr mit
Gedai ken au die letzte» Ding« beschäftigt und sich ei» er¬
freuliche » Suche» knud gibt, wie i« Deutschland auch in ge¬
bildete« Kreise», die für sich k ihrer Eigenb ödrlei ihren
Glaube » pst ge» vud sich ihr «ß- .neS Kirchlri » und ihr Reli.
giünchen zurecht machen , U berzeuguugm herau« schälen , daß
ei« Anschluß a» dt« Kirche und et» Aufgehen in dieselbe
notwendig ist, « eun man de« Protestantinmu» gegrnüb-r
de» bestehenden wachsenten Gefahren behaupten wall-, wie
es auch i« Württemberg neben ernstrn Sorgen L chtbl ck«
im kirchliche» Lebe« gibt und wie notwendig e» ist, dß die
Gemeinschaften nicht «eben der Kirche, sonder « mit der
Küche gehe« . Al» einen L chtbl' ck bezeichnet der Redner
anch da» Bestehen und die A beit d » Eoang . Votksbund 8,
der in freie « Zusammenschluß eine Stärkung der protrstaa
tischen Kirche darstellt. Der Redner konnte neben der Aeu«
ßernng manch ' ernster Sorge, auch von mauchen Lichtblicke»
im kirchlich,n Leben der Gegenwart berichten und seine Aus¬
führungen waren zweifellos geeignet, de» Zuhörer au» seiner
Gedanken- und HerzruSenge heranizuweckea und ihm ein
Verstehen darüber zu geben, wie w chtig und »otwendig e»
ist, treu zur Küche und sei« '« SlaubenSgenksse» zu stehen.
Stadlpfarrer Ho. lacher da» kt« P älat Schoell iür seine zu
Herzen gegangenen Ausführungen , lud zue Mitgliedschaft
im Eoang. Volksbund ei», wie» auf die Nolrvendigkeit der
finanziellen Slärkuug desselbe» und der eoang . Küchenpflege
duich ein Opfer hin , da» der Geldentwertung wehr Rechnung
trage. Eia gemeinsam gesungene» Lied beschloß den Vor¬
tragsabend.

— Versicherung von Reisegepäck und Expreßgut . Nach
einer Bekanntmachung der Reichsbahndirektion ist in¬
folge der Geldentwertung vom 1 . April an Reisegepäck,
Expreßgut und Aufbewahrungsgepäck nur noch mit
10 000 Mk. oder dem vielfachen dieses Betrags zu ver¬
sichern. Vom gleichen Zeitpunkt an werden die Per-
sicherungsmarken für Reisegepäck und Expreßgut zu
je 1000 Mk . Versicherungssumme und für Aufbewah-
runasaeväck zu 600 — 5000 Mk. Versicherungssumme.

fvwre die BersicherüngsPokicenDür Reisegepäck' zu 10
bis 5000 Mk . Versicherungssumme ausgehoben und
weitere neue Versicherungsmarken für Reisegepäck und
Expreßgut zu je 100 000 und 500 000 Mk . Versiche¬
rungssumme und für Aufbewahrungsgepäck zu 60- ,
»100- und 500 000 Mk. Versicherungssumme eingeführt.

— Frachtermäßigung für frisches Obst . Bis 31 . März
1923 ist auf den deutschen Reichsbahnen ein neuer
Ausnahmetarif 14 für frisches Obst (ausgenommen Süd¬
früchte und Weintrauben ) zur Verwendung im Deut¬
schen Reich in Kraft getreten . Bei Stückgut und Wagen¬
ladungen , sowohl als Eilgut wie auch als Frachtgut
aufgegeben , beträgt die Frachtermäßigung 50 Prozent
der regelrechten ' Frachtsätze für frisches Obst . Fracht¬
briefe haben den Vermerk : „Frisches Obst zur Ver¬
wendung im Inland " zu tragen.

* Pfalz» r»s«»»»U«r, 8 . März. Der Darlehen »,
kassenoerein hielt im Rahaussarl seine Genrralver«
samwlun , ab. De« Kassenbericht 1SSS ergab einen Umsatz
von 67 Mill . Mark. Der Seschäßsanteil der Mitglieder,
welchkk eil bezahlt werden muß, wurde auf 5000 Mk. erhöht.
Füc Anl . hen , »reiche in die Koste rivbrzohlt werden, wird
nuvm ' hr ein Zins von 10 Prozent b>zahlt. An Stelle de»
zurückzettetenen Kassler » Decker wurde W . Burckhardt, «auf.
mann, hier , gewählt , welcher die Kaste bereit» übernommen
hat.

* Frendrnsiadt , 8 März . (Dom Rathau» ) Der Se-
m' inderat brftß e sich in seiner l tzten S tzung mit einer E n.
gäbe de» ev . Kirchengeweinderat», welcher sich an den Ge-
meindrrat m t der Bitte «m kräftige Unterstützung wendet.
Dir Lage der Kirchengemeinde sei die eine » Kleinren'ner » ;
fie b- sitze ein winzste » Geldoermögen und einig, Morgen
Feld, im übrigen sei fie auf die k .rchlichm Opfer, auf e nige
Gebühren und auf de» Ertrag der kirchlichen Umlage ange¬
wiesen. Die Miiel für da» laufeude Rechrungsjahr seren
so »ut wir aufgebravcht. Sie feie» «icht imsta> de, auch nur
die allernotweudigst ' « Ausßobru für di « nächsten Wochen
zu decken. Der Vorsitzende hob hervor, d ß die eoang . Sir-
chengemriode r icht einmal in der Lage se', ihren Mesner zu
bezahlen . Nach kurzer Debatte beschloß der Gemeinderat,
überzeugt, dr ß die Kirchengemeinde sich in einer wiifticheu
Notlage befindet, einstimmig, derselben einen einmaligen Bei«
trag von 500 000 Mk . au» der Siadtkoste und frei, » Lcht
zu gewähren und dir katholische Kirchengemeindeentsprechend
der Seele » zahl ebenso zu berücksichtigen.

» Eal» . 10. März . (Ei« eoang . Gemeindeabend für die
Ruhrhtfe) Die eoang . Gemeinde veranstaltete einen Gemeinde«
übend für die Ruh hilft , bet welchem der Saal de » Bad.
Hof » dickst gefüllt war und bei welchem eia Reinertrag von
55 000 Mk . erzielt wurde.

" Schömserg, 6 März . (Abgeschoben.) Durch Verord¬
nung de » Ministerium» « ur e am Mit 'woch nachmittag dea
hier in Pe sto« und p ioat wohnenden 38 Auslär der« durch
da » Oderamt eröffnet, innerhalb 48 Stunde« Schömberg zu
verlast«« oder in di« Anstalten hier zu ziehe«. Der große
Teil der Ausländer hat sich ertschloflen, ftsoit abzuretsen,
nur 8 sind in di« Sanator ' e» gezogen. — Die M ßnahme
wurde, » i, verlautet, mit Rücksicht ans die der Kar b «.
tü ' ftrge» L ntsche» getrosten, demn durch die hohe« Pres«,
welch « die Ausländer brz hle -r, der Aufenthalt infolge der
Geldentw « t«ng geradezu unmöglich gemacht wird.

^ Euttgerrt, 11. März. (Demonstration der
^ ^ .^ öahner . ) Nach Dienstschluß am Freitag zogendie Eisenbahner vor das Direktionsgebäude . Eine Abord-

ZMß zum Präsidenten Sigel , um ihm die Notder Eisenbahner zu schildern . Der Präsident teilte der
Abordnung mit , daß er in wiederholten Berichten an das
Rerchsverkehrsministerium auf das Unhaltbare der gegen-wartrgen Lohn- und Gehaltsverhältnisse hinwies und um
dringende Abhilfe bat . Nach einem kurzen Bericht überdie Verhandlungen mit dem Präsidenten ainaen die

In des Lebens Alai.
Roman »on Aut. Andrea.

(47) (Nachdruck verboten.)
Später rief die Fra » Konsul Edel in den Gartensaal,um ihr eine Orchidee zu zeigen, die ihr Gärtner selbst ge¬

zogen hatte. Sie forschte dabei nach allerlei. Wie es sonst
auf der Redaktion zuginge? Was für ein Ton zwischenLen „Kolleginnen* herrsche? Ob auch Herren dort wären?
Zuletzt kam sie auf de» „ jungen Reinert" (Signorino ) zu
sprechen, von dem sie zufällig in der Zeitung gelesen hätte,
Laß er ein ganz eigenes Talent sein sollte.

„Neulich hörte ich auch, liebe Edel, baß Dein Bild ihmrvuuderooll gelungen wäre. "
„Mein Bild ?" »
EdelS Verwunderung und Befremdung waren zweifel¬los echt, das sagte selbst die Frau Konsul sich , als sie er¬

klärte : „ Nim, er hat Dich doch auf dem Picknick der fa¬
mosen Großmannschen Malschule gezeichnet. "

„ Ach , das ivar ja Unsinn I Reinert hat es un» nicht'mnt gezeigt.
"

„Nicht ? Dann hat er vielleicht andere Gründe gehabt.
Er soll nämlich die Zeichnung für schweres Geld verkauft
haben . "

„ Unmöglich !" rief Edel » aio . „ So 'was kauft ihm ja
keiner ab .

"
„Warna , nicht, wenn es einem gerade gefällt? Im

Vertrauen , liebe Edel , unser junger Freund van der Heydt
soll eS gekauft haben .

"
Edel wurde dnnkelrot. Sie hatte Mühe, ihrer Ent-

rüstmig nicht die Zügel schieße » z» lasse » . „Ich glaube
es nicht , Frau Konsul ! So 'was tut Reinert nicht . ES
hat sich jemand einen dummen Scherz erlaubt .

"

„Dann wäre es höchstens der Herr Maler selbst, ich
habe es nämlich von ganz glaubwürdiger Seite ."

Edel biß sich in die Lippe.
„ Unter solchen Umstünden werde ich Herrn van de«

Heydt selbst um Aufklärung bitten. "
Es war der Frau Konsul unangenehm, daß sie so miß

Krach und Knall die Sach« zur Sprache aebracht Hatto.

Edel ging ihr jetzt einfach durch . Sie konnte ihr kaum
folge » , so lief sie davon, i» den Garten , wo die Herren
gemütlich bei ihren Zigarren saßen , während Asta etwas
abseits in einem Modejournal blätterte.

„Verzeihen Sie , Herr Konsul, ich möchte eine Frage an
Herrn van der Heydt richten - "

Sie sprach jetzt leidlich gelassen , nur blaß wurde sie
und ihre Augen bekamen ein verräterisches Funkeln.

„Bltte sehr, mein gnädiges Fräulein !"
Unwillkürlich hatte Horst sich erhoben . Ruhig , aber

nicht ohne Spannung sah er sie an.
„ Es ist wegen eines dummen Geschwätzes, Herr van

der Heydt ! Ich denke , es kann mir niemand verargen,
daß ich klar sehen möchte. Vor allen Dingen wüßte ich
keine» Grund , weshalb Sie mir die Wahrheit vorenthal¬
ten sollten ."

Van der Heydt verneigte sich ehrerbietig.
„ Ich berufe mich ans Frau Konsul Menggs , der man

für sicher hinterbracht hat , Herr Reinert hätte die lächer¬
liche Zeichnung, die er damals aus den , Ausfluge mit
Fräulein Großmann von mir machte , verkauft . DaS ist
doch wohl nicht möglich !"

„Aber — mein verehrtes, gnädiges Fräulein , — eS
war ein Blatt ans seinem Skizzenbnche wie jedes andere,
deshalb — sein Recht als Künstler - "

„Na , hören Sie , Horst, " mischte sich der Konsul ein
— Küiistlerrecht ! Es will , ' ir nicht in den Kopf . ES
war doch das Bild einer Dame , und wie ich hörte, intim
belauscht . Das bringt man nicht als selbstverständlich auf
den Markt, ohne daß die Dame eine Ahnung davon hat.
Ich finde es zum mindesten taktlos von Ihrem Herrn
Reinert .

"
„Lieber Herr Konsul —" entgegnete Horst mit ' einein

verlegenen Lächeln , wenn Sie mir so das Messer an die
Kehle setzen, dann will ich nur schleunigst meine Schuld
bekennen. Mich interessierte die Zeichnung ungemein. Sie
charakterisierte mir trefflich eine junge, geübte Jägerin . Es
bedurfte meiner ganzen Ueberredniigsknilst , Reinert zu be¬
wegen , es mir zu überlassen . Wenn ich Sie deshalb um
Verzeihung bitten muß, Frä, '/ » ,» von Hochstätten , so will
ich es hiermit tausendmal getan haben. "

Edel stand steif und gerade wie ans Erz gegossen, ihre
Angen sprühten Funken.

„ Darf ich wissen, wie hoch der Maler die Zeichnung im /
Preise bewertete ? " .

„Aber , das kommt hier doch nicht in Frage .
" Horst (

fühlte, daß sein Gleichmut bedenklich schwankte. Das war !
ja , als ob sie ihm eine Forderung ins Gesicht schleu- , /derte.

„Doch , Herr v.an der Heydt ! Ich möchte Sie ersuchen, ,
die Zeichnung in meinen Besitz übergehen zu lassen ; deiin l ,
ich glaube » icht , daß jemand ein künstlerisches Interesse , >
an einem solchen Gelegenheitsscherze nehmen kann .

"
„ Lassen Sie das nicht Herrn Reinert hören, " versuchte , /

der Konsul abznlenken . Ihm wurde der Auftritt peinuh . !
Was hatte seine Frau sich überhaupt gedacht, daß sie
die Geschichte gleich an die große Glocke hing ? „ Sie ren¬
nen doch die Menzel-Anekdote, Edelchen ? Nicht ? Na , z» s
dem kleinen großen Künstler kam eines Tages eine neu - '
gierige Ausländerin , von der Sorte , die ihm besonders;
verhaßt war und wollte ihn partout „bei der Arbeit be- '
lauschen " . Ob Exzellenz ihr nicht ein paar von seinei « !
weltberühmten Zetchenstrichen auf ein Blatt Papier iversei » '
möchte ? Schön. Exzellenz nahm nun seinen Kohlenstift. indie kleine Faust , die linke, wie „tan sagt , und eins , zwei, I
drei , war ein Bildchen fertig — ein echter Menzel. Ent- , >
zückt fragt die Dame nach dem Preise. — Hundert Markt!
Vor Schreck behält sie gerade noch Geistesgegenwart ge- s
nng , um einznwenden, daß die ganze Zeichnung doch noch
keilte fünf Minuten gedauert hätte . „Ja "

, versetzte der
Meister grimmig, „es hat aber »nehr als fünfzig Jahre
gedauert, bis ich es lernte.

" !
Man belachte die kleine Geschichte ; nur Edel verzogkaum das hübsche Gesicht. Horst war ihr noch die Ailt«

wort schuldig ; sie sah ihn fest darauf an . !
„Soweit ist Signorino freilich noch nicht .

" sagte er, sEdels Blick aufsaugend, wie ein Schild den abgeschossenen j
Pfeil . „Sie müssen wirklich Geduld haben, Fräulein von
Hochstütten ! Ich fand die Skizze von so großem künstle¬
rischen Wert, daß ich sie meiner Mutter schickte - "

Es lag so viel marine Offenheit und Ehrlichkeit in
Horsts Tone, daß Edel sich verwirrt abwandt « . - >
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Demonstranten ruhig auseinander. Eine Entschließung
soll den zuständigen Stellen zugeleitet werden , in der es
heißt : Die Eisenbahner Groß >-Stuttgarts erheben feier¬
ten Pwtest gegen die schmachvolle Stellung der Reichs«
regierung in der Lohn -- und Gehaltsfrage. Der ablehnende
Standpunkt der Regierung steht in schreiendstem Gegen¬
sätze zu der letzten Rede deD Reichskanzlers im Reichstage.
Wie soll die Arbeiter - und Beamtenschaft in geschlosss-
yer Front verharren gegen die fremde Besatzung , wenn
sie vor Hunger zusammenbricht ? Wie soll sie Vertrauen
zu einer Regieruna haben , welche ihr die vitalsten Lebens-
möqlichkeiten brutal unterbindet ? Tie Stundenlöhne der
ledigen Eisenbahner stehen um durchschnittlich 500 Mk.
hinter den Löhnen der vergleichbaren Industriearbeiter.
Tie Versammelten erklären , daß sie unter den gegebenen
Lohnverhältnissen beim besten Willen nicht imstande sind,
den Betrieb so aufrecht zu erhalten , wie es das Allgemein¬
interesse erfordert,

Stuttgart , 11 . März . (Ueberwachung des K 2-
seversands . ) Tie derzeitigen , aus einer ausgespro¬
chenen Monopolstellung beruhenden hohen Preise, die im
bayerischen und württembergischen Käsereigebiet für Käse
bezahlt werden , üben auf die dortigen Werkmilch- und
damit auf die Frischmilchpreise einen derartig ungün¬
stigen Einfluß aus, daß im Jrkteres e möglichster Ein¬
dämmung dieses Einflusses der Käseabsatz in diesem Ge¬
biet bis auf weiteres einer Ueberwachung unterstellt
werden muß . Durch zwei Verfügungen des Ernährungs-
Ministeriums wird mit Zustimmung des Neichsministers
für Ernährung und Landwirtschaft bestimmt , daß Käse
jeder Art innerhalb des oberschwäbischen Käseerzeugungs¬
gebiets und nach Orten außerhalb dieses Gebiets nur mit
Zustimmung oder durch Vermittlung der württ. Landes¬
versorgungsstelle abgesetzt werden darf . Tie Zustimmung
der Landesversorgungsstelle ist nicht erforderlich : 1.
zum Absatz durch den Käseerzeuger an seine Milchlieserer,
2 . zur Beförderung mittels Postpaket bis zur Höchst¬
menge im Bruttogewicht von 5 Pfund bei Rundkäse
und bei Weichkäse nach Limburger Art , ferner bis zu
8 Pfund bei Weichkäse nach Camenbertart.

Wieder eiye Bierpreiserhöhung. Auch die
württ. Brauereien erhöhen von Montag , 12 . März , an die
Bierprcise . Als Richtpreise für den Verkauf wird den
Wirten empfohlen : das 0,3 Liter -Glas Lagerbier zu 280
Mk. , das 0,3 Liter-Glas Spczialbier zu 350 Mk . zu ver¬
kaufen . Richtpreise für den Verlaut des Flaschenbiers : die
0,5 Literflasche Lagerbier zu 425 Mk . , die 0,6 Literflasche
zu 500 Mk. , die 0,7 Literflasche Lagerbier zu 575 Mk . ,
die 0,5 Literflasche Spezialbier 525 Mk . , die 0,6 Liter--
flasche zu 625 Mk . und die 0,7 Literflasche zu 725 Mk . In
Gaststätten mit erhöhtem Aufwand können entsprechende
Zuschläge gemacht werden.

Gmünd, 11 . März. (Braue reist erben .) Nun
ist auch die letzte der hiesigen Brauereien, die Schlüsjel-
brauerei, eiugegangen. Tie Besitzer haben ihr Kon¬
tingent an die Brauerei TiukelaAr in Stuttgart abge¬
treten und stellen das Brauen ein .

"

Tübingen , 11 . März . (Von der Universität .)
Prof . Tr. Prell, Privatdozent für Zoologie und ver¬
gleichende Anatomie an der naturwissenschaftlichen Fa-
mltät der Universität hat einen Ruf als ordentlicher
Professor an die sächsische Forstakademie Tharandt er¬
halten und angenommen.

Schwenningen, 11 . März . (Trachtenverband .)
In Peterzell bei Villingen ist unter Teilnahme zahl¬
reicher Gemeinden der näheren und weiteren Umgebung
ein Trachtenverband Schwarzwald gegründet worden,
der sich zum ersten Mal an den Feierlichkeiten in
Bad Dürrheim anläßlich des 100jährigen Bestehens der
dortigen Saline beteiligen wird.

Ravensburg , 11. März . (Viehdieb stahl . ) Dem
Gutsbesitzer Ernst Hertler auf Hofgut Oberburach wurde
ein Paar Ochsen im Wert von 10 Millionen Mark aus
dem Stall gestohlen . Ter Tat dringend verdächtig wurde
der Schwiegervater des Bestohlenen , der Bauer Jakob
Hörer , sestgenommen.

Würltemberglsche HelrnstStteritagrmg.
Stuttgart , 9 . März . Tie vom Heimstättenausschuß

« r Spitzengewerkschaften der Arbeiter , Angestellten und
Beamten, des württ. Landesverbands für Volksheimstät-
tmund Bodenreform, des Schwäb. Siedlungsvereins und!
« S Verbands württ. Bauvereine veranstaltete Heimstät¬
tentagung wurde im Kunstgebäude eröffnet . Der Ta¬
gung wohnten Staatspräsident Tr . Hieber und Arbeits¬
minister Keil mit Vertretern der verschiedenen Mini¬
sterien, zahlreiche Stadtvorstände und sonstige Gemeinde-
Vertreter aus dem ganzen Lande, ferner Vertreter der
vrer Oberkirchenbehörden und zahlreiche Frauen an. Na¬
mens des Heimstättenausschusses eröffnete Stadtpfarrer!
Schenkel -Zuffenhausen die Tagung . Er betonte , daß
gerade in der jetzigen Zeit alle Kräfte zusammengefaßt
tverden müssen, um die überaus schwere Arbeit der Fest-
vurzelung des Volles auf seinem eigenen Grund und
Boden ihrer Lösung entgegenzuführen . Aus diesem
Grunde sei auch die innere Geschlossenheit des Volles
mH unbedingte Gebot der Stunde . Arbeitsminister
« eil entbot herzlichen Willlommengruß der Württ. Re¬
gierung, besonders dem verdienstvollen Bannerträger der
putschen Heimstätten - und Bodenreformbewegung, Dr.
Damaschke . Gewiß sei es in diesen hochernsten Tagen
« mtte höchste Aufgabe, dem brutalen Vorgehen der fran-
W ' ichen Machthaber den Erfolg zu vereiteln, unsere
Mailiche Hoheit und Einheit mit dem Einsatz aller

der Vernunft und der Klugheit zu verteidige »,
^ abei dürfen wir aber unsere HSusüchen Aufgaben nichjt

vernachlässigen , die Beschaffung von WolMgelegenIM
für die vielen Hunderttausenden von Obdachlosen, aber
auch darum , den Menschen wieder zurückzubringen zum
Boden, ihn zurückzusühren aus der Stickluft der Miet¬
kasernen und aus den lärmerfüllten Straßen der Groß¬
stadt in die ruhige freie Natur . Tie Schwierigkeiten
der Lösung des Wohnungsproblems erscheinen heute grö°»
ßer denn je ; aber es scheinen auch hier die Kräfte zu
wachsen in dem Maße, wie die Widerstände gewachsen
sind . Präsident von Haag begrüßte dann die Ta¬
gung als Stellvertreter des erkrankten Ministers des In¬
nern , dessen grundsätzliche Stellung zur Heimstättenbe-

' wegung er darlegte und versicherte , daß das Ministerium
den Bestrebungen » alle Unterstützungen zu Teil werden
lassen wolle. Freilich .werden Geduld und besonnene M-
wägung des Möglichen notwendig sein , um die sachlichen
Hindernisse und Schwierigkeiten zu überwinden . Ober¬
baurat Ling bewillkommnete die Tagung namens der
Stadtverwaltung Stuttgart . Namens der Spitzengewerk¬
schaften und des Heimstättenausschusses sprach hierauf
Weimer Worte der Begrüßung ; dann folgten Be¬
grüßungsansprachen der Vertreter der Kirchenbehörden:
für die evangelische Oberkirchenbehörde sprach Prälat Dr.
Holzinger , für die katholische Kirchengemeinde Stutt¬
gart Prälat Mangold und für die israelitische Ober¬
kirchenbehörde Rabbiner Dr . Ri eg er . Nachdem noch
Frau Anna Bloß aus die große Bedeutung des Inter¬
esses und der Unterstützung der Frau für die Heimstätten-
bewegnng hingewiesen , hielt Dr . Adolf Damaschke-
Berlin einen Vortrag über Heimstättenwesen , Geschichte
und Grundsätzliches.

Stuttgart , 11 . Mittz . In der zweiten
'
Sitzung sprach

zunächst Dr . Damaschke -Berlin an Stelle des ver¬
hinderten Referenten im Reichsarbeitsministerium, Mini¬
sterialrat Krüger , über Bodenreformfragen. Dann ver¬
breitete sich der Landeswohnungsbauinspcktor Banrat
Daser über das Wohnungswesen in Württemberg . Er
wies darauf hin , daß in Württemberg im Jahre 1910
noch etwa Zweidrittel der Bevölkerung im Eigenheim ge¬
wohnt haben, während dies jetzt nur noch bei rund Drei-
sünftel der Einwohnerschaft der Fall sei . Im ganzen habe
die Wohnungsaufsicht in Württemberg , die durch etwa
250 Beamte ausgeübt werde, befriedigend gearbeitet.
Seit der Gründung des Verbands württ. Bauvereine
konnten von seinen Mitgliedern, sowie vom Schwäb.
Siedlungsverein rund 9000 Wohnungen erstellt werden.
Selbst im Jahre 1922 wurden von thnen 821 Wohnun¬
gen geschaffen, das ist fast ein Drittel der ganzen Woh¬
nungsproduktion seit dem Kriege . Der Hauptfortschritt,
den die gemeinnützige Bautätigkeit zu verzeichnen hat,
liegt aber nicht sowohl in der Schaffung neuer Woh¬
nungen, als vielmehr in der Erstellung von Eigenheimen
anstelle der Mietshäuser. Die Bauaussichten für das Jahr
1923 bezeichnete der RednSk als äußerst trübe , da mit den
vorhandenen Mitteln voraussichtlich nicht viel mehr als
100 Wohnungen werden erstellt werden können . Tie ge¬
meinnützigen Bauvereine müssen daher ihre Hanpttätigkeit
jetzt schon auf das Jahr 1924 einstellen . Anschließend
an diese mit Beifall aufgenommenen Darlegungen sprach
dann Baurat Dauscher von der Beratungsstelle für das
Baugewerbe noch über die Selbsthilfe im Sied-
lungswesen. Da die Wohnungsbaukosten heute das 5000-
sache der Vorkriegszeit betragen , sei es nur natürlich,
daß man wieder aus die in früheren Zeiten viel geübte
Selbsthilfe im Bauen zurückgreife. Es werde sich darum
handeln , daß den Baulustigen das nötige Baugelände in
Erbpacht zugeteilt, daß verbilligtes Bauholz von Staat
und Gemeinden geliefert und daß insbesondere auch ge¬
nügend hohe Bauzuschüsse von Reich, Staat und Ge¬
meinden gewährt werden . — In der Nachmittagssitzung
folgten dann noch Referate von Geh .Rat Fallenberg-
Berlin über „Heimstätten und Beamte" und ein Bor¬
trag von Freih. von Herman in Reutti über „Genossen¬
schaftswesen und Heimstätte ".

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Sie Abfindung der Wittelsbacher. Der bayerische

Landtag genehmigte mit den Stimmen aller bürger¬
lichen Parteien gegen die Stimmen der Sozialdemo¬
kraten und Kommunisten in namentlicher Abstimmung
(92 gegen 26 Stimmen ) die Vorlage der Staatsregie¬
rung betreffend die Abfindung des früheren Königs¬
hauses . Präsident Königsbauer gedachte unter dem
Beifall der bürgerlichen Parteien nach der Abstim¬
mung des Wirkens der Wittelsbacher für Voll und
Land.

Sitzung der Reparationskommisflon . Die Repara¬
tionskommission hat unter dem Vorsitz von Barthon
eine Sitzung abgehalten, die sich mit Deutschlands
Verfehlungen in seinen Wicdcraufbauverpflich»
tungen befaßte.

Amerika fordert von der R . . ^tionSkomnrissio ».
Wie aus Washington gemeldet wird , verlangen die Ver¬
einigten Staaten von der Reparationskommission einen
Teil der von Deutschland bezahlten Summen für den
Unterhalt der amerikanischen Truppen im Rheinland.

Keine Neger für die Ruhrbergwerke. Die Franzi»-
sen wollten mehrere tausend amerikanische Neger als
Arbeiter für das Ruhrgebiet anwerben lassen. Der
saubere Plan Frankreichs ist allerdings durch die ab¬
lehnende Haltung der Negerarbeiter gescheitert. Der
amerikanische Arbeitsvermittler Taugherth erklärte, er
habe den Plan , amerikanische Neger nach dem Ruhr¬
gebiet zu schaffen , aufgegeben, da in verschiedene » ame¬
rikanischen Bergwerksbezirken sich noch nicht 100 Man«
bereit gefunden hätten, dorthin zu gehen. Ter Pla»
wurde am 16. Januar nach einer Konferenz mit dem
französischen Arbeitskommissar Janeau gefaßt. ^

Inseratehabe« bestenErfolg!

Las lärmende Ttadtparlament . Das Berliner Stadt¬
parlament war erneut der Schauplatz von Skandav-
szenen. Auch diesmal knüpften sie an das sozial¬
demokratische und kommunistische Begehren nach Neu¬
benennung von Straßen und Plätzen an . Gegen die
Forderung , eine bestimmte Straße nach Erzberger zu
benennen, erklärte sich sogar das Zentrum . Nach Walter
Rathenau soll eine Straße genannt werden, sobald eine
neue geschaffen wird . Ter Skandal aber setzte ein bei
dem sozialdemokratischen Antrag , den Königsplatz in
„Platz der Republik" umzutaufen. Als die Abstimmung
zu Ungunsten der Antragsteller ausgefallen war , erhob
sich in den kommunistischen Reihen ein tosender Lärm,
der die Fortführung der Sitzung unmöglich machte.

Feuerkampf mit einem Einbrecher . Ein Berliner
Einbrecher sollte in seiner Wohnung verhaftet wer¬
den , in der er sich verbarrikadiert hatte . Tie Beamten
schossen durch die Tür in die Wohnung hinein , worauf
der Einbrecher das Feuer mit etwa 40 Schuß er¬
widerte , um die Beamten von seiner Verhaftung zu¬
rückzuhalten . Es mußte schließlich das Ueberfallskom-
mando gerufen werden. Nach längerem Feuerwechsel
wurde der Einbrecher verwundet und konnte verhaftet
werden.

Beraubung der herzogliche « Gruft . Diebe , die nächt¬
licherweile in die herzogliche Gruft in Altenburg auf
dem Friedhofe eindrangen , erbeuteten zwei große zin¬
nerne Urnen mit den Ueberresten zweier Prinzen , die
vor 80 Jahren gestorben sind , sowie Sarghandhaben
und die Schilder, die goldbronziert waren , aber nur
aus Messing bestanden.

ep . Tie Organisation der katholischen Liebestätigkeit.
Nach der jüngst von Pros . Tr . Liese herausgegebenen
hervorragenden „Geschichte der Caritas " kommen in
Deutschland von den im Jahr 1921 gezählten 418
männlichen Ordensniederlassungen mit 8000 Mitglie¬
dern für die eigentliche Liebestätigkeit 106 Niederlas¬
sungen mit 1936 Mitgliedern in Betracht, die anderen
arbeiten in Seelsorge und Unterricht . Von den 6106
weiblichen Ordensniederlassungen mit 70 853 Mitglie¬
dern sind der Liebestätigkeit im engeren Sinn gewidmet
5578 Niederlassungen mit 53 890 Schwestern . Daneben
werden in allen Bistümern die Laien für die Liebes-
tätigkeit mobil gemacht . Ortsausschüsse für die Caritas
gibt es bereits über 3000 . Ter Gesamtverband der
Caritas -Fachverbände zählte im Jahr 1921 neben
40 000 unmittelbaren Mitgliedern 600 000 mittelbare
und unterhält eine Zentralstelle mit 29 wissentschaft-
lichen und leitenden Kräften und 39 Hilfskräften.

Absturz eines Fassadenkletterers. In Neuhork ist
dieser Tage der bekannte Akrobat Howard Young, im
Volksmund „die menschliche Fliege " genannt , dessen
Spezialität darin bestand , die Fassaden der Wolken¬
kratzer zu erklettern , im Auftrag eines Kinounterneh¬
mens die hohe Fassade des Hotels „Martinique " hinauf¬
geklettert . Eine nach tausenden zählende Zuschauer¬
menge und etwa 12 Kino-Operateure wohnten dem
aufregenden Schauspiel bei . Als Howard Doung aus
dem 8 . Stockwerk angelangt war , ließ er die Griffe
plötzlich los und stürzte zur Erde , wo er tot liegen blieb.
Seine Frau , die sich unter den Zuschauern befand, fiel
in Ohnmacht.

Das neue Westfalenlied.
Im Ruhrgebiet gehen folgende Verse

von Mund zu Mund.
Mel : Ihr möcht' den Rhein, den stolzen , Preisen.

Tu möcht'st den Rhein , den stolzen haben.
So siehst du aus , du armer Wicht.
Poincare , laß' dich begraben,
Ten deutschen Rhein , den kriegst du nicht!
Auch unsere Ruhr, die kriegst du nie.
Deutsch bleibt die deutsche Industrie!
Was auch dein Neid , dein Haß ersinnt,
Tein Rachegeist verrucht beginnt:

Uns zwingst du nicht , wir halten stand,
Wir Männer aus Westfalenland!
Kommst du mit Tanks auch und Geschützen,
Mit Peitsche , Gas und Dunnerkiel,
Es wird dir , Ränkeschmied , nichts nützen
Bei uns erreichst du nie dein Ziel!
Uns schrecket kern Kanonenklang,
Ein Bajonett macht uns nicht bang;
So knorrig wie die Eichen hier,
Unbeugsam fest, so stehn auch wir!

Es drückt kein Teufel an die Wand
Tie Männer aus Westfalenland!
Von uns bekommst du keine Kohlen,
Bis wieder du vernünftig bist,
Den soll der Teufel lotwets' holen,
Ter dir beim Raub behilflich ist!

. Für dich fährt hier kein Kohlenkahn,
! Kein Auto , keine Eisenbahn,
! Für dich rührt sich hier keine Faust —

Kein Korb für dich zur Tiefe saust.
Gerechter Zorn füllt bis zum Rand

Tie Männer aus Westfalenland!
Auch unsere Mädchen , unsere Frauen
Sind deutsch gesinnt, so treu wie Gold;
Tu kannst von hinten sie beschauen.
Samt dem Gesocks in deinem Sold.
Es ist dem welschen Gockelhahn
Ne Maid bei uns nie zugetan.
Sie spuckt ihn an , den Kikeriki,
Z.iuf seine Kosten kommt er nie!

Niemals ein welscher Arm umspannt

i
> >

^ - fl

k

r, : Ein Mädel aus Westfalenland!
Poincare , du alter Sünder,
Laß drum die Hand von Rhein und Ruhr.
Wir bleiben deutsche Landeskinder,
Hör' unseren deutschen Treueschwur r
„Solang sich noch die Erde dreht,
Tie Sonne hoch am Himmel steht,
So lang sind treu wir unserer Pflicht,
Stehn selsenfest und Wanken nicht.

bleiben deutsch mit Herz und Hank
Gort schütze unser Vaterland !"
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Handel und Verkehr.
2er Dollar notierte am Samstag in Frankfurt

20 822,80 G . , 20 027,20 Br . , in Berttn 20 797,8 ? G,
und 20 902,13 Br.

1 Schweizer Franken — 3857 G . , 3897 Br.
1 französischer Franken 1246 G . , 1253 Br.
1 italienischer Lira -- 987 G . , 992 Br.
1 hollänvischer Gulden -- 8229 G . , 8270 Br.
1 Pfund Sterling --- 97 804 G . , 98 395 Br.
IVO österreichische Kronen — 28,73 G . , 28,82 Bk . !!

! 1 tschechische Krone -- 618 G . , 623 Br . ^
l. 1 dSnische Krone -- 3977 G . , 3997 Br . ! > ' l - >

1 spanischer Pesetas 3241 G . , 3268 Br.
Der unveränderte Goldankaufspreis. Der Ankauf von

Gold für das Reich durch die Reichsbank und Post
erfolgt bis aus weiteres unverändert zum Preis von
85 000 Mk . für ein Zwanzigmarkstück. Reichssilber¬
münzen werden bis auf weiteres zum lüOOfachen Be¬
trag des Nennwerts gekauft.

Die Tollarschatzanweisungen des Deutschen Reichs
werden in einem Augenblick zur Zeichnung aufgelegt,
der für Deutschlands Zukunft von höchster Bedeutung
ist. Es gilt darum, die in der Privatwirtschaft vor¬
handenen, entbehrlichen fremden Zahlungsmittel zum
Vesten der Gesamtheit zu konzentrieren und die
Grundlagen der Aktion , mit denen einem weiteren
Steigen der auswärtigen Wechselkurse Einhalt geboten
und eine nachhaltige Beeinflussung der gesamten Preise
ausgeübt werden kann , zu kräftigen. Entsprechend dem
Verwendungszweck der Au" " " werden als Einzahlung
nur Devisen angenommen , . . nd Zwar neben amerika¬
nischen Dollars auch Pfund Sterling , holländische Gul¬
den , schweizerische Franken, nordiscbe Kronen , spanische
Peseten , argentinische Pesos usw. Ter ZeichnungspreiS
beträgt 100 Prozent , die Rückzahlung der Anleihe
erfolgt nach 3 Jahren zu 120 Prozent . Das ent-!
spricht einer Verzinsung von über 6 Prozent . Tie
günstige Verzinsung im Verein mit der Beleihbarkeit
ver Schatzanweisungen bei den Darlehenskassen zueinem vergleichsweise günstigen Zinssätze gibt den
Gchatzanweisungen einen erheblichen Vorzug gegenüber
>em Besitz an Devisen , da diese unverzinslich und un-

leihbar sind.

W .'i fir iw WM
nehmen fortgesetzt die bekannten Sammelstellen,
sowie die Geschäftsstelle dieses Blattes entgegen.

Letzte Nachrichten.
D «S Abka« « «» , «»eh«igt.

WTB . Leatz,». 11 . Mchz. Die britische Regierung
aemhmtgte die zwischen den französischen und englischen
Militä s getroffene Regelung betreffend den G brauch der
Eisenbahnen in der britischen Zone de» Rheinlands durch
Frank .eich.

Zwei fraaz Offiziere ermordet.
WTB . Reck tu,Hause», 12. März . Im benachbarten

Buer wurden in der Nacht vom 10. zum 11 . März zwei
französische Osfi .ier« ermordet. Einzelheiten über de Er-
mordung liegen «och nicht vor. Nach einer Lesact soll der
Mord von zwei Belgiern begangen worden sein , die mit den
Offizieren in St eit gera' en waren. Nach einer a> deren
Leeart soll der B -rsche der beiden Osfi^irr« den Mord be¬
gangen haben.

Die «krto» >ege« die Schvtzpelizei.
WTB . Mii-ß« , 10. März . Die Aktion der Franzosen

gegen die Schutzpolizei geht weiter . Heute früh ist in OIn¬
hausen , Bottrop , Gladbeck und Horst- Emich -r di« Sch -po
rntwaffiet worden. In Gelsenkiccheu besetzten die Franzosen
heute früh unter Musührung von 22 Lastkraftwagen dieZu-
gangSwege zur Zeche . Consolidation".

Besetzt.
WTB . MSnster . 10. März . Die vah,HSfe vo» R«S

li»» h,« se»-SS », Castrop Hrr»e ». Rauxelstadheute früh vo»
den Franzosendes tzi worden. Gestern war vo übergehend
Wiben -West be 'etz.

WTB . B»er, 12 . März . Die F anzosen ergreifen di,
schärfsten Rpresialim gegenüber der B -oö kerunz . Der O ',«.
bürgermestee wurde aus dem Bett heraus verhaftet . Simt-
liche Wictschafien , CifeS us« . stad bis auf weitere» g,.
schloffen. Gestern wurden aus der Kirche kommende Bärz«
von TmpoS bewaffnter Franzosen aurriaandergejagt, M
Ko benstößen und R« tpeilsche« Übel zuzerich 'et und gezwung«,
Plakate anzuklebrn , di« die französischen Repressalien a».
kündigen . . Du die Plakrt« von der erregten Bevölkerung fast
sämtlich wieder abgerissen wurden, verhafteten di, Franzos«»
eine Reihe von Bürgern , nahmen ihnen die Pässe «,g und
befahlen ihnen, die ganze Nacht bei den «euangettebt,,
Plakaten Wache zu st -hm . Für den Fall, daß die Blaklt»
trotz ->,m abgerissen würden, sollten die Zivilperson,» «schosse»
werden.

Die « »tzß Vrr Fr»»z«fe«.
WTB . » er«», 10 . März . Nach einer Essen« M«ld »,g

ist die dortige AadrraSkirche von einem französtschea Feld,
geist ichen in Begleitung eines Dolmetschers «ad eiaer Tel,
baten auf höheren Auftrag nach Waffen durchsncht morde ».
Die Untersuchung verlief vollständig ergebnislos.

Der wirtschaftliche Krieggege» die Stadt Boch »« geht
fort . Di« NahrungSmittelknopphrit der Stadt , durch die Ab¬
sperrung der Stadtinnern von der Außenwelt hervorgerust »,
macht sich immer fühlbarer bemerkbar.

Eine J »sprltlo»rr »ise letz fraaz «rle,r « t»ifi»»r.
WTB . PuriS , 10 . März . Eine Nachrichtenagentur

meldet zu der Inspektionsreise deS sranz . K iegSministerS a«»
Düsseldorf , er werde heute nachmittag Essen, Gelserk rche«,
Bochum und Dortmund besuchen und sich morgen nach Reck,
linghausen begeben.

Für dir Schrlftktvmg vrrantworütch r Ludwig Lank.
DruckmibUSerl -»' derW. RiKrr'schr« Buchdrucker »» Alten »»et».

AmMche BenannMachungen»
Die Gemeindebehörde « werden aus die Verfügung d,s

Ministeriums d - S Innern betreffend d e Vi hseuchenumlage
1923 vom 5 . Mär, 1923 im StaatSa«zetgrr Nr. 57 hin-
gewirsrn.

Nagold, den 10. März 1923 . Oberamt : Münz.

Simmersseld.
Der

Vieh-, Schweme-
u. Krämermarkt
am Mittwoch , de« 14 Marz 1028 findet sta 1,
wozu einladet mit dem Ansätzen , daß größerer Auftrieb be¬
reits angemeldet ist . Marktbeginn vorm . 10 Uhr.

Len 11. März 1923.
Gchultheißenawt.

« ltrnstrig.
Bestellungen

aus
la böhmifchr

BrmWt»-BliW
nimmt umgehend entgegen

3. Wurster Nachs.
Telefon 1« .

wenn Sie Jh ?e Jntz r
Schwü'zwä der Tr ge >
, AuS den Tannen * aailg
welche Amisbüti für o«>. O ».
Bezirk Nago '

.d ist u. im Bezirk
Nagold und den angrenzeude»
Bezirken Calw «. Fceudeustadt
eine große Verbreitung hat.

Ei» Seltbrtrq
ist in meinem Laden liege«
gebliede «.

Karl Heußler se».
E senwarenhandlrrng.

Z «e

r PSltlllsVMiS r
* eignen fich ?

Postkarten
» große- Format !
L (auchmitFirmenaufdruck) a
» i» Blockt mit « . »t ohueQnerliuie»
ostet» zu haben in der
! W . Rieker'sche«
! Buchdruckerei
» « tteusteig.

« art.
Verkaufe i« Auftrag am Mittwoch , de« 14 . März,«achwitlagS 8 Uhr einen °/ -jähr.

und 2 Milchkühe
eine mit 14 Liter Milch pro Tag,

6 » » M »
letztere ist juug «nd trächtig.

Georg Walz.

Tüchtiges, ehrliches

Allein-
Mädchen

das gut bürgerlich kochen kann,
in allen Haurarbeiten pünkt¬
lich und selbständig ist und
schon in besserem Hause diente,
in kleinen Haushalt gesucht.
Höchst -r Lohn und gute Be¬
handlung zugesichert.

Fra « Fabrikant
G« il Gchlefiuger,

Pforzheim
Luisevstr. 82.

Wart .
"

Ein schöusS

j krailssdrsillsrltt in
bimmerskelS

14 . IVIär 2 192z
äü88lkllmill Isilüv. kilS8kMkll Mä

-

Mklkedk VoMkrilllä M8krkr
8ekrv^ Mä MdlmMIk

m NM°k killstö AmmerrM bei »irr» krieSr. kiMölmLii»
kernssreclier S.

V^ir laäon unsere verekrle Lundsebukt . sowie sümtliebe
tterren I^nndwirte 6er Osgond ergebenst ein , unsere Ausstellungkni 14. A1är2 1923 in Limmerskelä . sowie unsere daselbst neu
eingerichtete meeb . Werkstätte Zwanglos 2U besiebtigen , wir
werden um lVlarkttage unsere kavena -IVlükle im ketrieb vorkübren.

Kirn L Hanselinaiin
Fernsprecher 166 . kreudensladt , Lüro Rappenstr . 21.

kilisle blsgolci Llurktstr. 227 , kernsprecker 119
killsle Simmerskeici bei kriectrick Nsnselmsnn , kerospreeb ^r 5Li^ene liepsrutunverksILtten in kreuäenstsät unä Limmerstelä

Altensteig.

M-i«
setzt dem Bn-tauf ans

_ tlkink
L»G«stri,-

Wel- md
PredtztNchrr

find zu haben in der
W. Rieker'schen
Buchhandlung.

j

IL Vadische « Rotklee
ewigen KleefameN
Tymothe-Grasfamen
Grassamen-Mischungen
Hanfsamen n. Leinsamen
empfi h

't in besten keimfähige»
Qualitäten

WM" z« bUltgste» Tagespreise » 'MW

MrckrLlirieil

LchrvatW
w zu habe» »n"d«

Abktzerrche«ll«iAtz»q<Nila-

«ege
unck

Zsgü
istais .lUirsriüasasd -.
-rsttsckr 'tftLÜckäLlltsck-lands und Etttüiso.Organ olsttzr jaod- u.

'
tduudsrrücdter » Oer-
elnlgungen de« a- u.
Kunlaridss. probe-
nummsrn »tnd
rLslüslkoslsnerSoh »ude^ lebsa durck dl«
OsrtpttzbsadtsUurrgln

0UlinN«n-Oon>K ^ ,
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